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In meinem Auffetze über die jetzigen ^Reformen 
in der Mineratogie habe ich verfchiedenes nur ßr» 
gelegentlich berührt, über welches ich mich gern 
etwas umftMndlicher erklärt hätte. Allein ich 
nroCste befürchten, dafs der Hauptfaden hiedurch 
noch mehr würde zerrüTen werden, als es ohnehin 
fchon gefchehen ift ; und durch Zufttze läfst fich 
diefes leicht nachholen, 

. * • • • * 

Es dürfte manchem doch auffallen, wie ich ei 
wage, hier von Meinungen abzugehen, die einige 
unferer gröfsten, zum Theile noch lebenden Ge- 
lehrten, bisher geäufsert haben. Allein gerade 
meine aufrichtige Verehrung geg e n diefe Männer 
macht mich drei* genug, um frey und offen mit 
fernen Zweifeln hervorzutreten. Denn, nie wird 
man ein Beyf pieI aufweifen felbft nicht 

W TheaIo Sie^ wo der wahrhaft $ro£se Mann 

A3 m3t - 



nur blinden Glauben für feine Meinung gefordert 
hätte. Vernunft- und Seelen -Defpotie ifi: ohne 
Ausnahme nur Zuflucht des Schwächlings, der, 
feiner Blöfse bewufct, fich folchcr Mittel bedient, 
um. feine Schande zu decken, oder unredliche Ab- 
lichten zu erreichen. 

■ 

Ich bitte daher jene grofsea Männer, wenn fie. 
ei überall der Mühe werth halten, mir aufrichtig; 
2u fagen, wo ich irre. Gewifs niemand kann da, 
Wo er überwiegende Gründe findet , dankbarer zur 
gegenfeitigen Meinung übergehen, als. ich, 

« • >...»•. . 

Und gefetzt, felbft nach ihrem Urtheile, hätte 
ich in manchem recht, wo ich von dem abweiche^ 
was fie bisher behauptet hatten, fo weifs ich mich 
4pch zu befcheiden, dafi nicht fowohi mir,, als 
Vielmehr ihnen nuf- das Verdtenft von diefer befle-» 
ren Meinung gebühre. Denn ohne ihre VoraT- 
Reiten, wäre ich gewifs nie im Srand.e ge\yefen a 
diefe belfere Meinung aufzufinden, 

, ' Wenn ich bey der Kunfc wie die Alte» in Stein 
und Glas Cchnitten , mich etwas länger verweile 
als ich ts follte % fo bitte fch im vorauf deshalb 
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um Nachficht. Diefe Kunft hatte von jeher etwa« 
jfo äufserfb anziehendes für mich, dafs ich das Ver- 
gnügen davon zu reden, mir nicht fo leicht ver* 
fagen kann. 



*• * ■ 

Uebrigens laffe ich die Zufa'tze blos in der 
Ordnung folgen, als meine Abhandlung hiezu 
die Gelegenheit giebt. 

*• *■ 
• - . 

S r 38. 

: Aufser Caryo V hilus und Ckrifl, fagen es auch 
£fohn Hill in feiner Hiß. of Foffils. London* 
j>. 499. Mendes da Cofla in Hiß. of Foffils. L°n~ 
don, 1757- P- 276; ja fogar fchon Boetitts de 
Boot. Lugd. Bat. 1647. p. 506,; dafs der Ita- 
liener Granito rojfo delle Guglie der wahre Syenit 
fey. 

Die Erörterung der Frage, ©b No*de ns 0<Ie 
Pocockts M^ung von , Memnons Bil<*f*« le die 
fichtige fey % tan ^ ^ daS „ündefte bey 
jener Frage entfcheideu, ob nemlich die Steinart 
der Pyramide Bafclt ift oder nicht. Pamit man 
aber nicht & U u be, dafs ich nur wiUkiihrlich v0 * 

+ ; a 4 



Focockes Meinung abgehe, fo will ich doch einigt r 

.'....*) 

von meinen Gründen hier angeben, 

• ' t ,« ••■ * • 

•*-•*» • # •* 1 

* * . • «. * - • • - - • • ^* * 

• _ 

Znerft alfo' bemerke ich, dafs es ganz unrichtig 
fey, wenn Pococke die Entfernung feines Memnons 
von Nordens ßildfuule, durch einen nur fchwan- 
kenden Ausdruck, auf eine (Englifche) Meilfe an» « 
giebt. Schon die ländliche 'Vbrfteüung , die uns 
Norden, Tab- CX~ von diefer Gegend mitrheilt, 
verräth es deutlich genug, dafs Pocockes Angabe 
Unrichtig, und bey weitem zu grofs fey. Am 
ficherfteu" aber entfcheidet hier Nordens genaue 
Meflung, nach, welcher, auf dem GrundrifTe TTzJfc 
CXUl und dem bevgefiigten Maate ftabe, Pocotkes 
Memnoft, von Nordens' Bild faule, nicht weiter als 
nur dreyhundert Schritte entfernt ift. 

Ferner erzählt Phitoßratus, dals nahe bey Menü 
nons Bildfäule Hermen Händen, die theils durch 
die Zeit, theils duroh Gewalt fehr gelitten hatten; 
aufserdem aber wären Ueberrefte eines Tempel» 
und Forums dabey befindlich* Diefes alles findet 
fich nun, nach der CXII Tafel im Norden, unläug- 
lar neben Nordens Büdfaule; nur mufs man unter 
diefen Hermen nicht gerade flterkurialifche Statüe» 
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■ ■ ~ % 

fei griechiföhen Style erwäfrfch 
' w ie billig, in alt - ägyptilbher Manier. •« 



% " Nicht, ! äls r öb ich alle Klötze, sü\e ! Äermtn, die 
keinen Kopf haben, und die, wie liefere Frfcmn* 
' finge, Hypocriten und Tartäffen, ' die Htaide kreüzi 
weife auf der Bruft zufammenfchlagen , för äg$rp^ 
tifche Hermen hielte. Es glebt der Hermen viel 
nnd mancherley. Auch blofae Klötze, die nW 
einen Kopf hatten ; nur Schrcckbilder für Kinder 
find Sperlinge; ein Bemerkung* - Zechen fdr ReU 
fende ; übrigens aber, völlig unbedeutend und uiU 

brauchbar. Denn ro 'E^« erklärt Suidas aus- 
atücklich durch Ai$d f jury«™?, und *E&a*>°C X ^ d * 
durch re-f^a-Y^f Jetet ^Ürde man diefea. 

am richtigfteii, durch einen vierkantige«» vierfch«* 
tigen, fch werfälligen Klotz ausdrucken können. 



» ^ 



- Beym Norden beweift aber CXO- 

i»ts dlefe Sgyptitchen Hermen, VöftnaWs «*« 

ISfcig Köpfe hatten, n „d . „och j*t« halten , , 

*twas in ihren kreuzweife anf der B«"«* ** ( * m ~ 



a iagenen Händen, was ei*»~ — 

Stabe nicht fo ganz unähnlich fleht- tfebe» 4^ 
Bildfliule ift aber von alfe dem keine Spur 
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Anlagen. , . - 

^sToph fagpn es Strahn Paufanias und gfuvenat 
^r beftimmU. dafs von ^m«o^ Bildfaule der 
obere TheU abgefchlagcn fey und auf der Erde 
Heee* .. I£en dlefes .trifft «wieder genau an Nor- 
jjjldfäule zu, - nicht aber an der Pocockefcken. 
Um £ ie ** en Zweifel, zu heben, wird zwar von eini- 
gen angenommen, Pocockes Bildfäule könne reirau- 
rirt feyn. Allein zu gefchweigen , dafs fich hie-* 
von, auch; nicht die min (i eß e Nachricht, nicht ein- 
inahl einige Anleitung dazu findet, fo widerfpricht 
vielmehr & e jetzige Befchaftenhek vom Pococke* 
frhen Colofs, durchaus einer Reftauration. Die" 
Steinfcheui un 8 en die Pococke auf beyden Vor- 
Teilungen angiebt, waren wobl gewifs die erftea 
nrfprüngl ichen J ^gen der Steine , auch konnten 
dlefe„ **y der W ^ t6a>n Zerfchlagung von 
*ons Statut gewifs nicht fo regelmäfsig gerathen, 
^ ße in P"*ct*s Zeichnung, Tab. 36. u. 37. 
S. JOS- ^ I<X3 " an « e B ebe n find, und nach Tab* 
, CX. im & ordm Wahrfcheinlichkek für fich 

bähen. & wenn diefe Steine fo 

jjirUaliteto niedergehe* d* gelegen h*t* 

^ - ten. 
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ren, die Fugen weder fo genau auf einander 
paffen, noch die Hieroglyphen der Rilckfeite fo 
vollftändig erhalten da flehen* ja. hin und wiede* 
wurden gewifs fremdartige Steine mit eingeflickt ^ 
feyn, um das Fehlende zu ergänzen. Sohlte dieffe 
Bildfäule auch wohl fo^angftlieh haben reftaurir* 
werden können, dafs dennoch hjedurch kein Un-. 
terfchied gegen die unmittelbar dabey 

flehende Bild-s 

fKule zu bemerken wäre, die hoffentlich doch nicht 
auch reßaurirt feyn foll? Ueberali war diefe Re- 
ftaurirung kein fo geringes Unternehmen; -und 
hätte es dennoch ftatt gefunden, Co würden ficher- 
Uch die Hauptbefcbädigungen, die hin und 

Wieder an diefer Bildfäule linden, mit ergänzt feyn* 
befonders am rechten Arme, Tab» CX_und>CXl irr* 
Norden. Und gefetzt endlich, es fey gefchehenr, 
follte wohl alsdenn der, der dieTeS ausgeführt 
hötte, feinen Namen imd. diefe That nicht ungleich 
eher durch eine Infchrift an diefer, Büdffcule ver, 
ewigt haben, als die, welche nur den dumpfen 
Laut derfejben gehört hatten? P** viele * Me * 
✓ fchon vorhandenen Infchriften hätten ihn ja von 
felbft daran erinnern und dazu auffordern mUffen. 
Die ganze Rückfeite d>4 Fufsgefteile* war 

noch unberührt, ■ ■ ■ , 

lieber- 



■\ - 
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1 .T a ^ verfichert Philoflratns , dafs diefl? 
- Veho iem «**c ' «fehft verfertigt 

r SL^r dl Steinart ae^en «* 

5„er andern S^nart fehr «hereinkomme, welche 
T Farbe and Harte des ' Elfen* harte. ivW,«* 
tudmule ift «un fchwarzer Granit ; der Pocockefche 
C 1 fs *»g e S en eine nicA< fP«<terlich harte , nur 
Jenig harte , vielmehr ziemlich weiche rothbraun-' 
Uche Stein««. ' 

t)ie Tnfchriften endlich an Pocockes Bildfaule 

|>e v eifen , wenigftens nach meiner Ueberzeugung, 

. ^ e g ar nichts. • Auch nicht eine von allen In- 

c^n. die fich zum Theile noch entziffern 
fchriiten * 

..jr« faßt» dafä eben von diefer Bildfäule 

, laßen ♦ ia *> 

* den I aut l^* 101 ^ lla ^ e * Es ift immer nur eine ganz 
allgemeine Nachricht. Audiui JMemnonem : Audit 
' JiHemnonetn »• r - heifst es. Es ift alfo nicht* 

mehr , als * Ur eln üffent liches Zeugnifs von dem 
fr> auffallenden Wunder , Welches man in diefer 
Gegend Wett hatt<f - Aliein die Römer und Grie- 
chen hieltet es für ein -o ehrenvolles Abentheuer» 
fUf ein fo ^ ßn2endeS Unte mehmen, wenn fle nach 
Aegypten g erel{t Wen ^d ^en Laut von MepA 
^on 's BildWle gehört hatten, dafs diefes aucÜ 
) gern 
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gern noch der- Nachweljt von ifch wollten wißen 
Iaflen- Dies beweifen nicht allein fchon diefe In* 
fchrifteu, fondern auch Tacitus, wenn er Lib. II.. 
Aftnal. c. 61. erzählt : Ceterum Germanicus aliis 
qvoque miracutis intendit anifnum , quorum pw*t 
eip ua, fuere, Memnonis faxea effigiesr* vbi radiis 
folis- iEfa eß, vocalem fonum red d ms, Man verfetz» 
fcch alfo nur auf einen Augenblick in jene Gegend, 
«nd prüfe fich, wohin man, bey ^iner folcnen* 
Stimmung der Seele, wohl feinen Namen würde 
eingegraben haben, wenn man nemlich die Abfichfc 
hatte, dafs er für die Nachwelt auch licher erhal- 
ten werden folifce. Ich bekenne wen igftens, dafs 
ich alsdenn ganz zuverläflig, weder Nordens nie- 
dergeworfene Bildfaule, die überdem ein eifenhar- 
ter Granit ift, noch die dabey flehenden, Hie- 
*oglyphen durchaus überzogenen , ebenfalls aus 
Granit erbaueten Ruinen, hiezu vv^Urde erwfihlt 
haben, fondern fieberlich den nur dreyhundert 
Schritte davon flehenden Colofs. ' E>enn die Eitel-, 
keit, feinen Namen hier auf die Nachwelt zu brin- 
gen, konnte in diefer ganzen Gegend gewifs nir- 
gends fo ficher und fo leicht befriediget werden* 
^"gerade nur an der Pocockefehen BÜd<**^ e > Die « 
war das 
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Bin Colofs der erftfen öröfse , der über die ganze 
Gegend zu nerrfchen fcliien ; der nur dreihundert 
Schritte von Memnons Bildsäule entfernt war - 
von dem man mit Gewifsheit vorausiah, dafs jeder 
Reifende, der Memnons Bildfäule befachte, fchlech«. 
terding» auch diefen Colofs mit Auf merk famkeifc 
betrachten ^Ur^e* der ans einer fo milden Stein-* 
art beftand, dafs es nur wenig Muhe erforderte» 
um feinen Natalen -und fein Andenken hier zu ver*r * 
ewigen j durch deffea anfehnUche Hohe die In- 
fchriften^gegen zu leichte Und unvorfätzliche Be- 
gnadigungen immer gefiebert wurden; un<| 
der- endlich -von niemandem betrachtet werden 
kernte, ohne dafs nicht die y ^ 

^ger ibm -gleich mit ins Auge feilen mufsten. 
Es bedurfte alfo nur eines einzigen .Mannes, der 
fo dachte, ach bin verfichert , dafs ein f-fc«. 

W Abficht^iefes Vorgängers f ogleich J " 
Chatte, auch dann feinem Be y f piel e gefolgt 
Wäre. « & 



einige Rechenfchaft zu g eben . f « 

geurt heUt habe, ^ der J 



f. ■. * . 
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Wobey aUe Nachrichten der Alten "unter lieh in 
Harmonie bleiben, ohne dabey etwas willkühr- 
liches vorauszufetzen , und womit alles, was und 
wie wir es noch vor uns fehen, genau übereinV 
kommt, nicht allerdings einen Vorzug vor eine* 
folclien Meinung verdiene, wobey nicht alle Naehi 
richten der Alten mehr zulamrnentrefFen, womit 
das, was und wie wir es noch fehen , nicht über- 
einkommt, und wobey man überdem eine Voraus- 
fetzung annehmen mufs, die ich wenigftens ftlk 
üafserft unwahrfcheinlich halte, und wovon matt 
au eli nicht die mindefte Nachricht -oder Anleitung 
nachweifen kann, • — 

7 S. 53. .i\ * ' 

Wenn es hier heifst, Ptinius Tage, X. 87; &1fW? 
ganz ausdrücklich, dafs der Sarder reinen Namen, 
von Sardes in Lydien erhalten habe , fo ift diefea 
dahin zu mildern, dafs folches ohne Conanen tar 
Wohl deutlich genug in den Worten des PUniu* 



*3"*t hatte ebenfalls fchon den Kamen CamSa 

*>m Hebräifchen JCamia hergeleitet* J>** ***** 

aucH 



« 



** 

aucH -Leffing in. feinen antiquarifcherf Briefen , Tk* 

Ä , Br. 47. S. 53- * ch zweifele jedoch fehr; 

dafri die Gründe hinreichend find , aus welchen er 

guets Ableitung verwirft. Was ich durch Hülfe 

deines Freundes hieyon anführe, Überwiegt, wie 

mich dünkt, jene Zweifei bey weitem. 
M 

'/• • >* • • • * ** • *» - . -'■ *- »er 



S. 61. 



per Provinaiai- Ausdruck iWo^A für Moos, hat 
leinen Urfprung aus dem Wendifchen. .. Es ift 
^ei»iic h *** atinfc > dafs im Mittelalter in Sachfeil 
v i*i Wenden wohnten ♦ aUfl deren Sprache viele 
TJeberrefte im gemeinen Leben beybehalten find* 
Z .B. Kawel, ein Stück Acker, von Kawal , ein 
Stück. heifst.nün im Wendifchen, Slavo- 

pi£bW ™* Raflifchen, Moch^ fo wie hn Böhmi- 
fchen rxnd Polnifchen, , Mech. Es lafet fich hie. 
durch um fo leichter erklären, wie der Name 
Heth-S** hey den gemeinen Steinfchleifern in 
4** ^hmUchen und Sächfifchen Gebirgen, hab* 
entftehen W*nen und entfliehen müfien. 

Billig -f ** »och zü bemerken ge^efe«; 

Ifendern 



V 
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fondern unfer Lapis Lazuli fey. Dies fchien mir 
jedoch um fo überfliimger, zu feyn, da folches 
fchon vom Ritter Michaelis, am gründnchften aber 
vom Herrn Hofrath Beckmann in feiner Gefchicjite.- 
d#r Erfindungen, TA. 3. 5. igs. fg. ausgeführt 
W. • - .. f.- ...... 

S. 63, . 

Auch erhalt meine Vermuthung, dafs nemlich 
die Alten unfern Smaragd nie gekannt haben, gewifs 
noch mehr Wahrfcheinlichkeit dadurch 9 dafs & e 
von Strabo fo fehr gerühmten Smaragde, die in 
den Gebirgen zwifchen Aegypten und Arabien 
brachen, eben wie diejenigen, die man auf der 
Smaragd -Infel unterm 24 0 d. Br. im Arabifchcn 
Meerbufen, Cap Nofe gegen . über fand, fcf. 
Chart of the Arabian Gulf, by JLa Rochette* 
London, 1781J nach neuern Beobachtungen nichts 
weiter als ein grüner Flufs- Späth find. 

•• • ■ • 

S. 64. 

Ich habe hier behauptet, dafs Nero ein My<>V*> 
der Smaragd aber deflen er fich bey den Fechten 
fpielen "bediente, ein hohlgefchliffeoer ^qüaniarin 
gewefen fey. Es fcheint beynahe unmöglich, 



TS 

Uber diefen Gegenftand noch etwas neues lind ' 
intereffantes zu Tagen , da fo viele vortreffliche 
Männer und grofse Gelehrte ihn fchon mehrmals 
mit ausserordentlichem Seharffinne behandelt haben. 
Allein ein jfcäer hat nun feine eigene Weife, fo 
etwas anzufehen; auch wird man den Fall nicht' 
feiten bemerken, dafs die Richtung die der erfte 
Unterfucher in feinem Ideen - Gange genommen 
hat, auch auf den Ideen -Gang der Nachfolger, 
im Ganzen, und auf die Theile die man berUhrfc 
oder als unwichtig liegen lafst, oder auf die Me- 
thode Tie zufammenzuflellen, immer noch mit fort- 
wirke, aucji gleich die Refultate gänslicn 

von einander verfchieden find. 
. ■•••**,'.*.'■ 

pie ausführlichften Unterfuchungen über Nero* 
Smaragd find nun folgende: 

■ \ ■ ' • 

I) Cary Abhandlung Sopra gti Specchi degti 
Jntichi, >» dett Saggi di Dijfert. Headern. delC 
Acad. di Cortona - T. VII.' p. xp . 

0 A „M<™»s P hi , ofopkiques /urM 

Um des Sc»™*, et princ,p a t ement de la 'J * 



ßerdatn* 
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ßerdatn* 1763. Amufement VIII. R cherckes et 
ConjeB'ures für un Miroir dans tequel l'Etnpe- 
rfur-j jNeron voyoit les Combat? des Gladiateurs. 



3) Leffings Antiquarifche Briefe, Berlin. 1793 
Tk. a. Br. 45. S. 12. , - 

V V 

4.) Beckmanns Beiträge zur Gefchickte der 
Erßndnngen. B. 3. Läpz. 1792. St. 4» 7 S - WS* 

Icli will hier nichts von dem anführen, was 
in diefen Abhandlungen gefagt i/r, da es ein jeder 
dort leicht nachfeilen kann. Ich will vielmehr 
meinen eigenen Gang für mich allein gehen. 
Alles worin ich dann irre, bleibt auch mein Irr* 
fhum» 



Die einzigen Nachrichten der Alten , die über 
diefen Gegenfhnd einen fichern Auffchiufs geben 
können, find folgende c ; / • ~ 

Ptinhts. L. XL 5.53.54., o^n*/* prominens 

Us > qnos hebetiores putant : conditio quos da- 
cemere. — «fti contuentur tonginaua^ «Ul 

B 4 »iy? 
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■r «rovt t*»**' "° n cernUnt - 
„ t fi prope aeter ceteros cernunt : — 

^TTtenZl Zrior». - Neroni uifi cum 

• .» 

T VT £ m. Neronis oculi caefii et 

hcbetiores- 

nnius . L. XXXVII. S. 16. Smaragdi ple- 
u$ et concavi, vt vifntn colligant. Nero 

yHmq eladiatorum pugnas fpettabat Sma- . 
yrincep* e. 

- • Einftcht nach, mufs nun die erfte Frage 
feiner _ 

_ _ . W ar iV*rc ein Myorts oder ein Pres- 

die fey° # 

r 

E'n lVTv r °P s derjenige , der ein fchwaches 

rvficht in der Ferne hat , entfernte Ge^en- 
fclödes ö 

de 0 ^oe ein optifches Hü Ifs mittel nicht gut 

. nne a Kann, und dagegen nahe Gegenftä'nde 

- die Augen bringen mufs , wenn er lie 
dicht vo r ° ' 

d tlich ernennen will. Noch haben einige Myo- 

, k riovohnheit , dafs fie die Auden halb ver- 
pen die . - . w 

fchliefsetif die Au g en Keder kaum öffnen, wenn 

lie 
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fie etwas mit aller Schärfe und Genauigkeit be- 

» * 

trachten wollen. 

Ein Presbyt ift dagegen derjenige, der ein 
ibharfes Geficht in der Ferne hat, entfernte Ge- 
genwände ohne ein optifches Httlfsmittel fchon 
gut erkennen kann, und nahe Gegenftande, wenn 
er He deutlich erkennen will, nicht dicht vor 
die Augen bringen darf. 



♦ 



Aus dem, wie nun Ptinius jene Bemerkungen^ 
einander entgegen ftellt, oder mit einander ver- 
bindet, folgt doch wohl gewifsx 

dafs oculi hebetiores foviel als fchwache und 

• * 

l>löde Augen bedeuten: 

dafs man diejenigen, .welche die Gegenftande 
fehr nahe vor die Augen bringen mufsten, 
denen jenigen entgegen fetzte, welche gut 
in die Ferne fahen; 



dafs man oculot caeßos gewöhnlich aucH 
t für fchwächere Augen hielt : ' 



B 3 



daTs 
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daft Nero, oculos hebetioras et caefios 
hatte : 

■ 

«lafs er nahe Gegenftände dicht vor die 
Augen bringen mufste , wenn er fie deut- 
lich erkennen wollte : 

<3afs er fie dann auch nur mit halbverfchlof- 
fenen Augen betrachtete; denn fo erkläre 
5ch mir das conniuere ociilis> verglichen mit 
plin. L XI. S. 57. und nicht durch blinzen 

oder niftare, ni£tatio. c- I. c. S. 54. 57. 

■ 

dafs er, um, entfernte Gegenftände dent- 

■ 

lieber zu fehen, lieh eines t optifchen Külfs- 
mittels bediente 1 

fcurz; denn unmöglich kann ich mich län- 
ger noch bey diefer liJkshfttrtvialen Folge- 
rung aufhalten ; dafs Nero ein Myops, und 
Kein Presbyte war. 

Au f einen Presbyten pafst alles diefes durchaus 
»icht, mJr ift unerklärbar, wie der fa 

fcharfß»**^ *<ß*8 den Nera dafür ausgeben, 
fogar S- fa S en konnte; 9> Nero war ein Pres, . 

„byte, 
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„byte , weil Sueton ihn oculis caefiis/ et hebetio* 
„ribus beschreibt, auch Ptinius verfichert: Neroni, 
„niß cum covniueret, ad prope admota (oculi) 
„kebctes.,, Indeflen mufs ich ausdrücklich an- 
führen, dafs diefer edle, nur nach Wahrheit for- 
fchende, mir immer uhvergefsliche Lejffihg, als 
ich ihm meine Gegengründe mittheilte,,, mir 
wirklich geftanden hat, er glaube hierin geirrt , 
zu haben. 



» - 



■ » • 



Sollte man nun zugeben muffen, dafs Nero 
ein Myops gewefen fey , fo fordere ich einen 
Herfchel, Dollond, und die berühmteren 
optifchen Künftler auf, ob fie je einen blofsen 
Spiegel verfertigen können, in welchem ein, My- 
ops ein entferntes Bild, denen Theile überdem 
noch wie in den Fechterfpielen, «ch immer ver- 
ändern , fich bald links, bald rechts , vor - 
wärts, bald rückwärts bewegen, nur einigermafsea 
richtig fehen künne. 

Der Spiegel fey fogar von anfehnttcher Gtöfse. 
» er erhaben gebildet, fo erfcheinen alle Gegen- 
ftände darauf verkleinert, ein geringer Theil des 
Bildes nur im Mittelpunkte noch eU»g erl ^ e ^ 

B 4 
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richtig, neben dem Mittelpunkte aber alles als die 
lücherlichften Caricaturen. 

Ift er hohl geformt , und der Beobachter will 
jiiclit die Ehre haben fleh immer felbft zu fehen, 
jfo werden folche entfernte Gegenftände durch- 
gehends aüf dem Kopfe ftehen, nach der Mitte zu 
auch nur ein kleiner Theil des Ganzen zwar ver- 
«röfsert, dagegen nach auswärts hin alles eben- 
falls in höchftwidrigen unnatürlichen Verzerrung 
gen und wie im Nebel erscheinen. 

jft endlich der Spiegel ganz plan gefchliffen, 
fo ift dem M >ops damit gerade in nichts gehol- 
fen: uod ift di efer Planfpiegel gar von einer 
gefärbten Materie, fo ift der Atyops noch übeler 
daran, als wei ui er Überali keinen Spiegel hätte, 
penn darin erfcheinen ihm die entfernten Gegen- 
ftände i^ mer n °ch weit trüber, noch weit mat- 
ter, * och weni S er durch ihre natürlichen Farben 
unterfchieden , als , er fie geradezu erblicken 
kann. . _ 

^ Bemerkung des Herrn Hofrath Efchenburg 
ift ube rhaupt fehr treffend und entfeheidend , wenn 

er 
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er in feinen Znf atzen zu Leffings antiquarifchen 
Briefen, S. 284- &gt: ,Dieö alles zugegeben u»d 
„fogar angenommen, dafs hier vielleicht nicht 
„der Edelftein, fondern die Marmorart, die Snta- 
„mgdites heifst, gemeint fey; fo'läfst fichs doch 
.„nicht wohl denken, dafs Nero lieber nur den 
„ Wiederfchein , als .den Anblick der Fechterfpiele 
„felbft, habe fehen wollen. Auch würde zu 
„folch einem Spiegel eine eigene Vorhaltung oder 
„Vorrichtung nöthig gewefen feyn , die Plinius 
„fchwerlich unerwähnt gelaflen hätte- Sehr will- 
„kührlich nimmt der unten angerührte italiänifche 
„Gelehrte an, dafs dieler vermeinte Spiegel 
„fchräge auf die Erde, oder in eine Fenfterüff- 
„nung fey geteilt worden»,, Auch S- *S3- n -**- 
•dafs Jßdor das in eingefchoben habe , da Ptmius 
blofs fagte: Nero gladiatorum pugnas fpetiabat 
Smaragdo. 

» 

Eben fo entfeheidend 4ft auch die Bemerkung 
des ^ bat, wenn er n. 1047 fagt : 99 JSleron itoit 
» Myope , ce qui eß evident par le *** 
»Pline l. c. et oh je conclus en premie* 
»ette Emeraude de Neron n'etoit ni miröd ^ 
.»coneave « refiexion, ni une U»tiUs ******** 



„ Car 9 ni les miroirs cotzcaves, tti (es tentltles cott~ 
9f vexes ne font point propre pour t ' ordinaire , a 
, 9 remedier au defant de la vue des Myopes. Et 
,,qnoiqu'il foit pofßble et meme praticable , que 
9 yles Myopes voyent les objets clairement et di- 
9 ,ßinffement en fe fervant d*un miroir concave, 
9f ou d'une lentittc conwace, comtne je Vai demontr* 
„». '42a .et 720. cependant il faut avoner que ce 
„tnoijen fCefl pas te plus facile dans la pratique 
„et que Tailleurs an voit tes objets ren. 
„verfl* par ce moyen.» Und hoffentlich 
xvird uns memand woHen gIailben M ^ 

habe dl e Fechterfpiele umgekehrt, auf dem Kopfe 
flehend, betrachtet. 1 pre 

• Es Ifi »iro hier eben To we „ Ig m eInen s 
„ denKe» er fey von Wrf ^ ^ _ PJJ- 



Der »»türlichfte und e - 
«m den Worten des ^ K r.cfat.ge Sin, 

fty» : »«o be trachtet der 
durch einen Smaragd. Dann * e «=hterfpiel e 
zu UDte rf»chen Ubrig> M«bt noch 

rlelbe gefchliffen 
War ; 
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war : ob als Plan - Glas oder als Hohf- 
Glas ? 

: . , 

Als Plan -Glas konnte er darum nicht gefchlif- 
fen feyn, weil hiedurch einem Myops, zum deut- 
licher Sehen, gar keine Hülfe verfch äfft wird. 
Ich bin auch ein Myops, und habe mich viel mrt 
Glasfchleifen und Verfuchen abgegeben, um da- 
durch Hülfe zu finden. Allein, weder ein gefärb- 
ter Planfpiegel, noch ein gefärbtes Plangfas, kön- 
nen je dem Myops dergleichen gewähren« Was 
Abat dort von n. 1055 bis 1058 fogt, hat zwar 
feine Richtigkeit, die Schkifsfolge aber, nnd die 
Anwendung derfelben n. 1059, ift ganz falfch und 
unrichtig. Ich fehe daraus, dafs Abat kein Myops 
war. Die Erfahrung würde ihm fonft den Fehler 
fehr bald vcrrathen haben, der in feiner Anwen- 
dung To deutlich zum Grunde liegt. Denn, wenn 
ein Myops durch eine kleine OefFtiung, durch eine 
Ritze, entfernte Gegenftande betrachtet, <o ge- 
fcliieht riichts weiter, als dafs er die vielen frem- 
den und blendenden LichtftraMen dadurch abhält, 
die er nicht fo wie der Presbyte, durch Zufam- 
menziehoag der Pupille abhalten kann., Diefer 

mechanifche Vortheil erfetzt ihm das , was der 

Pres- 



. * ♦ 



presbvte von Natur hat. Uebrigens aber, fleht 
der Rtyops durch diefe kleine OefFnung alle Ge- 
genfrande und das ganze Bild völlig frey ; alles 
in feinem Lichte, in feinem vollen Glänze; alle 
Farben durchaus rein und wahr, ohne dafs irgend 
noch ein Medium, eine Trübe , eine fremde Farbe, 
dieft'S fchwächte. Nicht fo verhält es fich aber, 
•v<renn der Myops etwas in einem gefärbten Plan- 
fpiegel, oder durch ein gefärbtes Planglas betrach- 
tet. I n eben dem Verhältnifie, als die blendenden 
J^ichtftrahlen durch die Farbe gemildert werden, 
in eben deqi Verhält niffe wird auch der Ausdruck 
des ganzen Bildes gefchwächt. Was der Myops 
jjier auf der einen Seite gewinnt, verliert er 
völlig wieder auf der andern. Ich berufe mich 
a reift auf die Erfahrung aller Myopen, und bin 
v erü chert ' dafs fie meinen Satz betätigen werden. 
lcU li efse noch gelten < wenn Abat nach feiner 
^r^ähtunß von den Efquimaux fo gefragt hätte: 
Neros Smaragd wohl gar mit einer ganz 
klei« en OefFnung ver ehen, durch welche er die 
^egeuftände betrachtete? Allein, fo hat er nun 
„ictit g^agt, und'freylich im Plinius fand er 
e Anleitung hiezu. 



Dl 
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Was bleibt uns alfo übrig? Nichts weiter, als 
Vilnius ausdrücklich fagt: iidetn pternmque 
c °ncaiti, vt vißimr coüigant. Dies hei Ar. doch 
ganz beftimmt: die Smaragde werden häufig hohl 
gcC hliffen , und zwar werden fie absichtlich fo 
gefc^liffen, weil fie uns dann einen gewiflen Vor- 
theii im Sehen gewähren. Hoffentlich wird man 
mich nicht befchuldigen , dafs ich hier mehr im 
Grijndtexte lefe, als wirklich darin liegt. Wer 
ak*ir diefes nicht nachweifen kann, vielmehr zu- 
ß^iben mufs, dafs die Alten die Smaragde häufig 
^tdM fchliffen, dafs fie es abfichtlich thaten. dafs 
i *Xnen bekannt gewefen fey, dies Hohlfchleifen 
Vbewirke eine Veränderung im Durchfehen ; und 
wer dennoch behaupten wollte , von fo vielen 
bohlgefchliffenen Smaragden fey keiner in die 
Hände eines Myopen gefallen, nie habe ein Myops 
dhrch einen folchen Smaragd hindurchgefehen, nur 
die Presbyten der Alten hätten es allein und aus- 
fchliefeend gewufst, dafs folch ein Smaragd eine 
Veränderung im Durchfehen bewirke; kurz, den 
Myopen der Alten fey es unbekannt geblieben, 
dafs ein hohlgefchliffener Smaragd ihnen eine 
wichtige Hülfe gewähre ; alfo blofs nur den Pres- 
byten zum Vergnügen, fogar zum Nichtgebrauche, 
% hatten 



3o 

hatten Tie die vielen Smaragde fo hohl fchleifen 
laflen: der, fage ich, hat auch I,uft, den Alten 
liberall die Gabe des Gefichts noch wegzuzwei- 
feln, ^ nd dies fcnemt mir doch etwas hart. 

• • • 

Und was will denn Ptinlus mit dem Ausdrucke 
eigentlich fagen, ut vif um colligant? Man verlangt 
doch wohl nicht, daf* er fclion damals fich nach 
Gefets&en ausdrücken folien, die fo ganz das Eigen- 
thum eines weit jüngern Zeitalters find? Was 
•vVlirdß » nan von e ner Ausgabe des Plinius wohl 
denken muffen, worin diefer Wahrheiten aus der 
JinaktaßA vortrüge; einer WifTenfchaft, von wel- 
cher vor dem zwölften Jahrhundert gewifs nie- 
mand etwas gewufst hat, und wozu endlich Keptcr 
den erften dauerhaft - feften Grund legen konnte, 
.nachdem er drey volle Jahre darüber nachgedacht 
Jixttte ? Man verfetze f;ch doch nur in jene Zeiten* 
5iT j ene J u S end de r mathematifchen WhTenfchaften, 
^^rondefs der Optik. Wie würde in unfern Tagen 
derjenige wohl ausdrücken, den man, nach 
Vorhalt^g eines Hohlglafes , nach der Wirkung 

fV*M5 fce ' ^ folche ? W ih ™ hervorbringe, und 
^^ar ^enn er gar keine Kenntniue von den Ge- 
£ & tpe* hat r Wie Lic ^tftrahlen durch folche Gläfer 

gebro- 
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geWhen werden. ZuveriKffig würde die An"* 
"Wort feyn: alles was ich dadurch fehe, erfclicint 
»it* Meiner und fcharfer; das ganze Bild und alle 
Ge genftände, find mehr in die Enge gebracht und 
Milicr zufammengezogen ; dies Glas verkleinere mir 
alles. u n d e ben dies ift es auch, was ich wenig, 
ftcr 15 »» in dem Ausdrucke vifum colli gerr, zu linden 
glaube. Eine dioptrifch - richtige Bestimmung 
rc*ch unferm Zeitalter, mogte ich nie darin fuchen. 
Ich' zweifle auch fehr, dafs ein anderer fie darin 
*\tiden werde. 

* # " * 

letzt ift alfo nur die Steinart noch übrig, woraus 
tiefes Hohlglas gefchliffen war. 

> 

In meinem Auffatze über die Reformen in der 
Mineralogie , habe ich S. 62. «.63. fchon wich- 
tige Gründe angegeben, aus 'welchen ich immer 
noch überzeugt: bleibe, dafs die Alten unfern Sma- 
ragd- überall nicht gekannt haben. Ich bitte nun 
ausdrücklich, dafs man fich deren auch hier wie- 
der erinnern wolle. ' s 

' Hiezu kommt aber noch, dafs ein jeder, def 
die Gelegenheit gehabt hat, viele grofse Smaragde ' 

in 
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in reichen Sammlungen, Krön - Juwelen, und 
Schätzen zu unterfuchen, mir gewifs eingesehen 
wird , <- ilfs €in ^ hret Smaragd , der zugleich 
rofs genug, von allen Federn und Fehlern rein 
enU und, der gefättigten Farbe ungeachtet, 
doch helle genug wäre, um einem Myops, auch 
entfernten Gegenftknden , zu einem guten 

, <~lafe zu dienen, felbft noch in unfern Tagen, 
Sebe-« ia 



WO 



,i r doch eine ganz unglaubliche Menge von 



Smaragden befitzen, gewifs etwas fo äufserft fel- 
~ IVv, dafs er kaum wo nachzuweifen ift. 

Unter an dern ** ehe maTl alle Smaragde der Könige 

^ Frankreich nach: Invtntaire des Di am ans de 
von r 1 

^ £ oU ronne> Perles, Pierreries, Tableaux, Pier~ 
rrravies et autres Monumens au Garde- 
ibie. P*« 1 ** I79i- T- i- P- 191.^9. Da 



iß: auch nicht ein einziger, der irgend dazu taug- 
lich wäre. . Ift nun diefes anjetzt der Fall, wie 

xl O^** dUch ViCl feltener » 3 a einzi S in feiner Art, 
fste nicht ein folcher Stein zu Neros Zeiten 

w efen feyn- Und gefetzt, diefes Einzige habe 

vir klich damals exiftirt •, würde alsdann wohl, 

^pUtti"* es verfch wiegen haben, dafs es ein ft*. 

c»*** rey? Slcherlich hätte dav on noch ungleich 
^pr A» fh ^ens gemacht, als von £6 manchen 

andern 
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«nderm Sternen. Allein, von der Merkwürdigkeit 
Steines felbft, f*gt er hier gerade nichts. £ r 
erwähnt 'feiner, als einer bekannten, gewöhn 
llc ken Sache. Pugnas faUabat Smaragde, |ft 
ai/es, was er davon fagt. 

"\fonn man endlich auch . darauf Rückficht , 
nimmt, dafs in des Plinius Nachrichten von der 
fchönften Smaragdart, lieh allerdings einige An- 
gaben finden, die auf unfern Smaragd durchaus 
•^.^Iae Anwendung leiden, fo dünkt mich, dafs 

**Vieiner Behauptung wenig, oder gar nichts mehr, 

Entgegen ftehe. , 

« 

Denn L. 37. S. 16. heifst es: viridi tenitate 
tajfitudinem muktnt: es war alfo ein fchwache* 
und fanftes, nicht aber ein gefättigtes und dun- 
keles Grün : — longinquo amptificantur 
vi/u, inßcientes circa fe reperc uffu m aera. — 
vifum admittentes, ad craßitudinem fui facili- 
tate translucida: quod etiam in aquis nos 
iuvat : mithin fo helle und durchfichtig als Meer- 
und Flufs -Waffer: S. 17. uullis minus vitii: et 
Quantum Smaragdi a gemmis diflant , tantum 
Scytiüci a cettrisi Smaragdis : alfo in Abficht der 

C Farbe 



Farbe, auch vom fmaragdfarbigen Flnfs-Spathe. 
Diefes alles ift nun bey unferm Smaragde wohl 
»icht der FalL 

Aber nun angenommen , dafs hier von unferm 
Smaragde nicht weiter die Rede fey, fo fragt es 
fich mit Recht, welchen Edelftein man alsdenn 
darunter zu verliehen habe. 

Ich trage kein Bedenken, unfern Aquamarin, 
oder einen etwas dunkel gefärbten Beryll, dafür 
anCTgeben. Denn fobald man diefes annimmt, 
wird. ßc h n^gends ein Widerfpruch mehr finden ; 
vielmelir werden alsdenn, foweit ich es bis jetzt 
überrehen kann, alle ältere Nachrichten von der 
fchönften Smaragdart, völlig damit harmoniren. 

• 

Dies ift alles » was ich über diefen Gegen* 
ftand szii fcgen hatte. Ich erwarte jedoch, dafe 
roari ixicht einen Satz, ein Glied nur allein aus- 
heben wolle, um mich zu widerlegen. Man 
m ufs vielmehr auf das Ganze fehen, und 
fclofs durch Verbindung des einen mit dem 
dern , «* ine Behauptung einige Fertigkeit erhal. 
ten habe. 

• * ' '"'* ' • \ 

Es 
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Es Kann wohl feyfl, dafs vieie "'die Methode 
meiner Ausführung; höchft langwellig tind 
gedehnt findefi, ^0iefe;mufs ich nun bitten, ■ Äafo 
fie auch jene Abhandlungen durchlefen , die * ch 
gleich Anfangs über diefen Gegenftand nachgr 
Wiefen habe. Ich weife gewiß,, dafs fie 
alsdenn entfchuldigen werden. 

Dafs die Steinfehneider der Alten , hey A***" 
Führung ihrer fo bewundernswürdigen Ku****^ 
werke, auch die Diamant -Spitze zuweilen an^^ Ä 
wendet haben, ift ganz aufser Zweifel. P**" 
hat fchon iVatt*r in feinem TräitS de la & 
thodrantique-de graver etc. I^ndön, , 
und hierauf wieder Z^flg m feinen antiq 
fchen Briefen, TL 1. £r. 27. befonders 
2?. 209. an, fo .unwiderleglich erwiefen und 
Umlländiich ausgeführt , dafs es nicht cler M** 
werth ift, fich noch einen Aug eriblick. dal?^ 
aufzuhalten. 

;^14 mufs jedoch eine -Sufserft merkwü 
Ausgabe vom Natter hier anzeigen, <5ie cler Cht* 
fUrftl. Sächfifche Hofgraveur HeTr ^fohann 

Ca 
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JDüU zu Suht beatzen mufs. Dfefrr fo gelehrte 
Künftler fagt nemlicb in Meufcts Mufeo für 
JCUnßler und Kunßliebkaber. M antik :«', 1791, 
St. 13- S. 16." „Natter, der lieh r;*uz dem 
„Studium diefer Kunft überliefs, der foviel darüber 
gedacht, und, indem er viele der heften griechi- 
schen Werke nachgearbeitet, Uch mit allenEigen- 
,,heiten derfelben bekannt gemacht hatte, verdient 
ohnftreitig mehr Glauben , als der blofse Lieb- 
haber, der fich nur im VorbeVgehen darum be- 
„kämmert. Plinitts gilt hier fo wenig, als Da- 
„niel Li?V* rt - Jener fah in den Werkftädten 
eines oder einiger Ktinftler eingefafste Diamanfc. 
fpitzeti ; nun wurden geradehin ohne Barmher- 
t ,zig* eit die Steine mit D ' am antfpUtter ausgegra- 
"ben. l8 ' Der Gebra «<* der Diamantfplitter 

[,ift ei» Hirngefpinft, das gar keine Widerlegung 
[[verdient; und doch hat lieh die Meinung zu 
"Gutiften derfelben fo lange erhalten, und wird 
fo oft -wiederholt. Wer wird aber in die Kind- 
"heit ^ er Kunft wieder zurückgehen wollen, wo 
"man « ach Entdeckun S Wirkung des Dia- 

"mautes auf alle Steine, mit demfelben in folche 
"nur unvollkommene Bilder auskritzelte. — u C 

*[w. = PiefCS Ußd ^ hUndm * nde '* Urfachen. 
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„machen den Gebranch der Diamantfpitze beym 
„Steinschneider! ganz unnütz.«* 



Hieraus fieht man offenbar, dafs die Ausgab 
vom Natter, die der Hofgraveur X>üU in 
ftudirt hat, " durchaus einzig in ihrer Art 
So mufs z. B. alles darin fehlen, was Natter 
unfern Ausgaben S. a. 6. 7. i o. 15. a r. ap. 3 Ö * 
vom Gebrauche der Diamantfpitze veriichert Wh 
Ja, fie mufs fogar durch und durch larhgearbei* 1 ^'' " 
und umgedruckt feyn. ' Vielleicht hat lieh Nat^^ ' 
auf feine alten Tage, feiner grofsen Urikunde ^ 
der Gefchichte feiner Kunß: "wieder gefchUi* > 
und hat diefes verbefferte Exemplar dem Hef* 
Düll 'hinterlaffen, um ihn doch ^wieder zu. EhV^J 
zu bringen. Mich dauert nur L.efßng m De** 
wie diefer wieder zu Ehren kommen folle . & 
greife ich nicht. Oder Herr JOffÄ «nUfste aO*^ 
gegen diefen fo unwüTenden Mann , noch 
tfreundfehafts- Stückchen mit unterlaufen laffeiur 



- X 
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Indeflen, fo lange Herr Doli feine/ Ansg»»^ 
vom Natter , nicht vollftandig bekannt: mact» 
Werde ich mich wohl an dasjenige rialten 
Was Nätter ih meiner Ausübe verfichem 

C 3 - 
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e^Ä v alfo bliebe es noch dabey , dafs die Alten fich 
beym Steinfchneiden .eben der fei ben Werkzeuge be- 
dient haben, die bey unferen jez igen Artiften im Ge- 
brauche find,, nemlieh des Tourets ; dafs Tie aufser- 
clena a.bcr..iUexdings auch die Diamantfpitze bey ihren 
fchüiiiceri^Kunrtwerken mit angewendet haben. 



'fein Äweytes Nagetnittei der Alten war ganz' 

*4v^ lä ^ S '- S *% S ™%$ et ' < Ausdetn > was Äo/ira-, 
ri^- .Xn V. r. ^66. von 2> <s , ff? und iß dorus 

Hifp. £< ™.Origg. c. IV. voce ffminu , davon \ 
fagen , erhellet diefcs deutlich genug ; auch hat; 
Hefychiu* I^Ag^ angeführt.' 
ja, meiner Ueberzeugung nach, findet fich fogar' 
fchon Un * jr, ein; Beweis davon. ' 

Zwar, bat Luther, f^hj als der Rtiter Michaelis,, 

nie^ tm*^r8^JMfr%!t *r^M)tf» zu ge - 
fcbweigen, dafc, e*. überall höchft problematifch ' 
fey, >b i; und T dchen Na me n der Diamant im 
Kebrälfche ?: . ; Jiabe, fo dünkt mich, dafs wenn fo* 
Juden den Diamant wirklich gekannt hatten, dieV 
*-er. richerlich auch unter den Edelfteinen in Arans 
Prüft - Sahire würde zu finden f~ Dort ^ 
5 ^ der Name, deffen fich geremia, hier bedient' 
Ä> UCh nnt.^er Svlbe. erwähnt. n«^* 
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fotfsert <ler Ritter Michaelis bey jenem Bruft- 
Schüde die Vermuthung, dafs die Juden den Dia- 
mant zu ifcfo/b Zeiten noch gar nicht gekannt 
haben. Jeremias nennt nun denjenigen Stein» 
wovon er fagt, dafs etwas damit eingegraben 
oder eingefchnitten fey, Smir ("PQTU^ Diefe* 
Name kommt aber mit jenem Namen der (jx'i e * 
chen, 2/*ig<c, und zugleich mit, der Anwendung 
deffeiben, fo auffallend überein, dafs er **** 
Wahrscheinlichkeit auf einen andern Stein 
den Smirgel, nicht wohl zu deuten ift. 
darf auch diefe Vermuthung um fo weniger f*^ 16 
gewagt anfehen, da fie der ältere Michaelis 
feiner bekannten hebräifchen Bibel- Ausgabe 
falls fchon äufsert, und fich deshalb auf Bocka 
üi Hieras P. II. L. 6. c. u. berufen hat. . 



ri. i<i 



Das Naxium, war ein drittes Na gemittel 
Alten. Wenn man dasjenige mit einander v^* 
■gleicht, was Diofcorides. Z.V. c. iö». und ^ 
tiiitsi L. 36. S. 10. davon erwähnen, fo Kann 
fcrimögTich etwas anderes gewefen fey» , als n 
«in "Wärter Schleif- oder Schiefer - Stein. - Da att^ 
«rfterer bemerkt, dafs er fehr abgen^zt w 
Wenn. maa eiferne Werkzeuge darauf fclüirfe, u** 

C 4 
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letzterer, dafs er zum Poliren der marmornen 
Bildräulen gebraucht werde, * auch dafs andere 
Nageinittel ihm bald vorgezogen wären, fo glaube 
ich nicht , dafs er fehr hart gewefen , und. über- 
haupt von den Alten unter die vorzüglichen Mit- , 
tei gerechnet fey. 
-. 

. Von allen Nagemitteln der Alten ift indeffen 
der Oßracit dasJ*Äge, welches mir am mehr- 
fteti aufFält. Es wundert mich doch, dafs man 
es nicht: fchon lSngft errathen habe, was diefer 
Oftracit eigentlich war. Die Befchreibung die 
ton's JJIofcorides, L. V. c. 165. davon mittheilt, 
l%utet in der lateinifchen Ueberfetzung folgender- 
mafsen : Oßraciies tefiae fimilitudinem habet, 
cruflofus , et in iaminas fiffilis , quo mulieres cd 
pilos amcfuetidos pro pumice v tun tu t- : und beym 
Phnms heifst es L. 36. S. 3l . 3? . S ^ 
Oßracitae ßmüitudinem teßae habent. Vfv$* 
eorum pro purnice ad taeuigandam entern. Oftra- 
citidi oßre* «omen et fimilitudinem dedere. Diefe ^ 
Befchreibp*ig^ find docl> wohl hinreichend, um, 
utuer bekanntes Os Sepiae oder Bein- des Black- 
jifche*, welches auf allen Apotheken zu haben ü% 
darin 2« erkennen. Diefe knochichte Schippe vo Ä 
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liöchft fonderbarer. Textur, fuhrt' der Pifqh im 
Rücken. Sie ift feiten gcäfser als eine Manns- 
hand, und findet fich an fehr vielen Ortemam 
Ufer des Meeres. Die fchönfte» erhalten^!* 
jedoch aus Italien, durch Tyroler. Dx e gröfstefr 
werden meiflens von den Goldfchmieden z\x Löff c ^** 
und Gabel-Formen gebraucht. / ..i./.;-^-^ 

Bey genauer Unterfuchung. wird man leic*** 
bemerken , dafs die aufsere Schale , .welche 
innere zellulöfe Gewebe diefes Oftracites umgiet**^ 
merklich härter fey, als das innere. ka**** 
daher wohl feyn , dafs die alten Artiften d*i^^ 
Schale fein zerftofsea , und fvch derCelben bef*^* 
Schneiden mit dem Touret, als einen Ueberg^ ^ 
vom Schmirgel bis zum Poliren« bedient hab^*^* 
Inzwifcheh glaube ich doch, dafs foleties , ^^[^^ 
bey merklich weichen Steinen, mit Nutzen \^ 
zuwenden war. Ich bin daher auf einen än#^ ^ 
ren Gedanken gerathen. I ^ : - . s :•.<• I ^ 

• .Bey grofsen Cameen wird man ira den Grun 
■flachen, worauf die erhabenen Fi giirerx x ruhe 
immer einige Ungleichheiten bemerken. Sie 
len gleich ins Auge, je nachdem m^ix Üe* feeg* 
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das lAoht drehet und, wendet.- Ans der Form 
von einigen diefer Ungleichheiten 9f wird . es imir 
beynahe walirfcbeinlich , dafs die alten Künftler 
stuerifrj das Ganze, und befonders diefe Grand- 
el aH it i i Jnit dem Tourel angelegt vünd ausgearbei- 
tet, t ^hierauf aber ■ feine ■ Streifen aus dem Oftracite 
gefchnitten, und damit diefe gröfseren Grundflä- 
chen , vielleicht auch andere grofse Partien in 
den Figuren felbft, wie mit feinen Feilen au* 
freyer Hand nachgearbeitet, und fo zur feinften 
PoHtur vorbereitet haben. Bey fo grofsen Cameen 
ala.' diejenigen find, wovon Herr Kckhel in feinem 
hexrrJ icheil Werke: Pierrts gravies du Cabinet 
Imperial- S»»**. .1*88. Tab, i. a . g.^. ?< g 
S^mxOtB^ V<*rftellungen raittheilt* 
Isfet^cl* diefe doph, wenigftens als möglich den' 
^ en , vollends abenbey fo gigantifch'en Campen, wie 
d ie Famiü« des -Tibers * u p aris und def ^ 
.Jes^c^us un d ^rCeres in der Vaticanifchen Bi- 
fcliothefc ^ Erllerer ift einen F»f s hoch und zehn 
Zoll breit , letzterer zehn Zoll hoch und fechzehn 

^ den Worten: .^ ^ ^ ^ ^ ^ 
****** «i«,, nichts mehr, 

. V J Bey 

/ 

r » ■ , - 
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, Bey de^ allen iÄ : auch der Fall noch denkbar r _ 
dafs die alten; Künfcler, fich des zarten Staubet 
vor» inner n , lockern Gewebe des,OÄracite s , ^ym* 
PoUren bedient haben. . , f . , f<£ .. _ . | 

Bevor ich aber dem twjp weiter nachfpUre, 
njufs ich, micJi nofchwendig einer Stelle^ i m pun^s 
annehmen, ,die man bishe^fehr .falfch erklärt JhatV* 
und wo man diesen guten .JVlann, ^nfchuldige*^ 
Weife, immer etwa* Nmir/fa fa^e** : Hefil, 1 

ni'W •»< r ' , f.!' > ; Rf-n*»'' .***" 53 *-'* *\ I, 1 > (£♦ ^ 

_ Wenn er.nemlich, , L. 3,7. $. 74,.. es Mofs al-> ^ 
e/ue dunkele, noci ungewiße Sage erzahlt, daf^ C 
man inr Arabien grofte. KiefeU Gefchiebe, melirer^^ 
Tage und Nächte hindurch, in «onig lleUe, 
fie von allen »noch- dara,n .fitzenden- ^rcle^ji , Seh****** *" 
len und Unreinigj^ejjen zu fäuberi"*-, . ^t-abi^ 
qpUftb inge&ibus KUbis K x-mtfß-'*xc&&iß f <t*<*d**& 1 ''' 
Suterns diebut nfüümsque- fine inte**ii./?i?ne,£Z. 
www tirteno , vitßofoque .decnjfo ,\ • ^ttr-gn^am 
rß#que giebant, artffaum ingeniox varitt dlßribu 
i* venas,.itc;i, fo folgt hieraus docht' lange xiichtV 
dafs er auch da, wo er Wd .sachter xvenfichett < 
omnes gemmae mellis decoUu nitefcunt , anrathe^ 
die Gemmen in Honig zu kochen. Er- «will liier* 
AI , nicht* 



Welter fegen, tind Zagt auch wirklich nicht« 
weiter, als nur dafs die Geftimen einen helleren, 
feineren, fetteren Glanz erhielten, wenn man lieh 
heyr ihrer Politur, eines Deco&es von Honig 



i leb bin ganz davon Öberzeugr, dafs man der' 
Methode der Alten die Gemmen zvt poliren, 
gewiH» fehr nahe, wohl gar ncTch völlig gleich 
kommen würde, wenn man ein Decöft von Honig 
mit Swfserft fein zerriebenem Staube vom Innern 
de* Ortracite«; oder auch voh andern fchon be- 
kannten poltr --Mitteln vermochte, W die zu 
poli^rKien GemoVen damit eben fo behandelte, alr 
Mat-iette «liefe letzte Arbeit des Künftlers , i» 
feinen* TraiU des Pterres gravis, T. x. p . a o 5 . 
•«1- r ° ™&«" ln ^Iich und unhandlich bei 
fthriet»*n He. Ich meine nemlich, dafs man fich 
«es Honig- Decofte* ftatt des Waffers 

Jblle, deffen Af Ä «^ beym Anfange der PohV 
.erxvöhnt hat% und dafs xnan 



bJofs »oeb mit weichem Holze polirt wird', gar 
rfebts weiter als nur Honig ±r*eco& gebrauchen 
Huifsfce. 

- f/ iü Ä»ß'-ji5 v., L . w r;. a5 .... ■ , 

Ich 
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. idi. begreife Überall nicht, warum »Ji^ 
durchaus das Widerfinnige behaupten raufe, daf* * 
harte Steine, die nicht einmal von mintr^^^a 
Säuren angegriffen werden, dennoch vorn kochte» 
den Honig durchdrungen, und dadurch reiner, 
heller und glänzender wurden. j}er grofce 
Gefsner hat es zwar eben fo verftandetu Xje&f* 
in feinem Tkefauro, voce DecoRus, fetzt 
hinzu: Hoc tß, cum melle Deco&ae, 
tefcere, als Folge davon, war ihm jedoch 
glaublich. Er wollte alfo den Pliniu& Heraushel- 
fen, und wählte eine andere Lefeart. Er 
nemlich, ftatt nitefcunt, mitefcunt. 
Wird dadurch gerade nichts 
»ins bedarf überhaupt hier keiner Hülfe, 
da, wo er von den Arabifchen Kiefeln rede* 5 ^ 
tmd ein Auskochen ausdrücklich verftanden 
will, bedient er (ich wohlbedächtlicn 
druckes, nuÜe txcoqui, hier aber redet 



von einem decoBu metlis. Schon die 
mifchen Grundfa'tze, hätten einen jeden hier ftutzi^ 



machen, und ihn billig zur AufTuchung «eines hc& 
feren Sinnes bewegen follen. Was manche hie—' 
von, als .yon einem be fondern, uns noch unbe< 
kannten Geheunaifle der Alten, gefchwatzt 



^«"«engt mich n!cht . Ich habe auch nirgend* 
fieberen, zweifelsfreyen Beweis davon, 
Ke ^nde n . 

Wird wohl niemand lfiugnen wollen, daik 
nicht manche höchft abgefchmackte und 
e Dinge mit vorbringe. Diefe finden fcca 
ihm in grofser Anzahl. Das unedle, ehr- 
h^chft lächerliche GefchäfFte aber, alle diefe 
rnheiten herauszufuchen, und mit Mühe zu- 
zu ftoppeln , konnte freylich niemand 
s, ohne einigen Nachtheil übernehmen, als 
■ — . ein Franzofe. Falconet hat es in feinen 
vres y Laufanne. 178 r. ' T. V. p. Ii 9. feqi 
eine, feinem National - Characler völlig ange- 
^^Tene Art, ausgeführt. Hätte Falconet ftatt 
fich die Müiie gegeben, alle Stellen im 
it*s aufzufuchen, wo er mifsverftanden wird, 
*nan ihn widerfinnige Dinge ohne fein Ver- 
lden Tagen lüfst ; fo hätte er noch etwas ver- 
ftiges und nützliches ausgeführt. Allein Fat- 
?t war freylich ein Franzofe. 

- • , ■ 

*^>Äfs PUnius oft nur mifsverftanden wird, dafs 
ihn zuweilen ganz unbegreifliche und wider- 

natür- 
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natürliche Dinge da fegen lafst, • wb er gan* ^ 
greifliche, und noch jetzt bekannte Handgriff* 
mittheilt, davon will ich doch einige Beyfpiefc 
anrühren. Sie betreffen die bildenden Kaufte. 
Es hat daher immer auch einige Verwandfchaft 
m \t der Kunft in Stein zu fch neiden. Ueberdern 
-ß. eS rnir beynabe unmöglich , e'me Gelegenheit 
unbenutzt zn laflen, wo ich glaube, den PUnius 
vertheidigen zu können. In diefer Rückiicht, 
w ird man es mir verzeihen, wenn ich hier noch 
etwas weiter ausgreife, als die Steinfchneidekunft, 
eigentlich wohl die Veranlagung dazu geben 
möchte. 

«• • . . . . *• « 

Ptirim fegt, t. 36. S. 66. vom Olafe: £xt 
maffis rurfus funditur in officinis, titigiturque. 
Et aliud flatu ßguratur . aliud torno teritür, 
aliud argenti modo caetaiur. Aus dem torno 
ter'ttur, haben nun einige herleiten wollen, als 
ob die Alten ein befonderes Geheimnifs , eine 
uns unbekannte Kunft befeflen hätten, das Glas 
tbzudrechfeln ; ja einige haben das Wort abdrech- 
feln, wohl gar noch in dem Sinne genommen, 
als wir es jetzt Vom Holze, Metalle, Elfenbein 
und dergl. verftehen. Und das fonderbarfte iftj 

dafs 



% a iie S , wovon JPJinius hier redet, fo gut 

fogar noch beiTer und vollkommener damit 
^hen können, als die Alten es nur je ver- 
^^^n haben. 

• - -* 

• . • I 

kann durchaus nur von zwey Fällen di« 
"* feyn. Entweder, vom Glafe fo lange es 
glühend und gefchmeidig ift , oder vom 
Wenn es fchon völlig erkaltet und erhär- 






""J «nmt man das erfte an , fo gehe man doch 
in eine wohl eingerichtete Glas -Hütte. Man 
*^ fich da bald überzeugen können, dafs auch. 
Glas, wenn Wein- -oder Bier - Gläfes oder 
"^^e daraus gebildet werden, täglich noch torno 
*-<tz+r 9 nemlich fo lange es glühend und ge- 
idig ift. Ich veHange nicht einmal, dafs 
1 in eine fo äufserft vollkommene Anlage gehe, 
<*ie des berühmten Parkers ift. 



L*nmt man aber den zweyten Fall an, fo haben 
X>eutfche, fchon vor Caylus, die Kunft, das 
«nittelft metallener Inftrumente und Smirgel 
der Hohl -Docke rund abzudrehen, eben fo 

gut, 
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gut, vielleicht noch beffer verbanden, ^ ea 
die Alten wohl jemals mögen verbanden haben. 
\Vui* e C^\jlus mit den Künften unferer deutschen 
Artiften voltig bekannt gewefen , fo hätte er 
W arlich nicht nöthig gehabt, die Methode er/t mit 
Hülfe des D. Majauld To mUhfam wieder auszu- 
ünden. Eben fo gut, , als er in (einem Recueil 
d' jintiquitis. T. 2. p. 357. vom argenti modo 
caelatur fagt: ceux qu'on ä travailUs en Atiema- 
trne, nous foumiffent mitte txemples de cette opi~ 
ration, hatte er immer noch hinzufetzen können: 
4* ces Allemands ingenieux connoiffent auffi fort 
de le travaitter au Tour; ce qtte tious au t res 
Francois ignorons, et ce qui n'eft pas fort iton- 
tiant par exemple. Er urtheilt inzwifeben fehr 
richtig, wenn er die Bemerkung macht: on ne 
fauroit entever des coupeaux du verre pour /« 
rmire rond ; ce n'eß qu'en Fufant für U Tour-, 
^u'U eß pojfibte de le tourner. 

Uebrigens ift es eine fehr brodtlofe Kunft, die 
ein. jeder cjefchickter Kunftdrechsler zwar ausüben 
kann, aber darum nicht leicht mehr ausüben wird, 
weil man jetzt ungleich wohlfeiler die fchön- 
öen Formen unmittelbar von den Glashütten, 
belbnders aus England, erhalten kann. 

D Di« 



*: ^ Methode GUtfer abzudrehen ifi in Deutfch- 
von jeher eben diejenige riefen, die Ctojf- 
*• f. 358. /-f- »«nÄätidlich betreibt. Ich 
at ^e feftft einen ausserordentlich fchünen Pokal, 
to von Kunkelfchem Kubin -Glofc, denen obere 

«**l^t- e völHg , rund abg edrc het ift. Man darf alfo 
* Orn0 teritur beym Plinius gewifs nicht un- 
die wunderfaraen , unerklärbaren, und verr 
V° h ^nei, Künfte rechnen. Was würdelein deut- 
Artift wohl fagen , wenn er beym Caulus 
357. lieft: Quant au J r erre tourni; Plins 
um Defcription tnagnißque qu'il faut Urs 
' und hierauf im Plinius nichts weiter findet, 
aliud flatu figuratur, aliud torno teritur, 
'*&£cl argenti modo caelatur? Wollte, und mufte 
ttis fchlechterdings, une Defcription tnagnifi- 
Von fchonen Glas - Arbeiten der Alten nach- 
'üen , (o würde ich ihm lieber das Kpigr. 94. 
= dem Martial L. 14. daäu empfohlen haben, 
? lcli6s fchon. Harduin anführt: 
CaLces. 

fumus audacis , phneheia toretimata, vitri % 
'oßra net ardenti genjma feritur aqua. 

fo hellglänzenden und völlig durchficht igen, 
atudaci vitro gebildeten, wohl gar noch en 
/ bas- 
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fr as --reUtf gearbeiteten Tri^ggibbi^ , verdienten 
es gcNvi & ungleich mehr,, aj* j«»e Stelle. , f 



» • • » • - i i r ■ 



X> a fs man ßas^reliefs , auch von <Has 
en könne, iii bekannt. In vielen Jümfhatfira- 
lungen wird man große, und fleifüig gearbeitete* 
StUCfce davon antreffen. Jetzt aber, werden fle 
wohl kaum ' noch verfertigt. Diefe Arbeit ift 
avrfserft mtthfam. hüchft zerhrechhch , und hat 
Wofs„ als kiinrtiiches Werk, nodt> einige» Werth. 
Per Wiederfchein des Glafes verbreitet beyoahe 
durchgehende falsches Licht und Schatten, und 
verwirrt die Vorflellung im Ganzen. Ob aber 
die Alten Xliefe Kunft auch fo gut verfienden 
haben, als u-nfere Artifte.i, darüber getraue ich 
mir nicht zu entfcheiden. Diejenigen StüVJce* 
die ich hievon gefehen Ijabe, waren offenbar, am» 
neueren Zeiten. ' ' • 

• Von der Caetatur der Alten in Glas , öder den» i 
eigentlichen Glas -Schneiden, hat Castus L i p. 
363. ebenfatls einige Ueberrefte befchrteBen. Sie 
find jedoch" fehr unbedeutend, und 'biHig hatte, er : 
hier das fo merkwilrdige und fchöne Thräneö. 
Gefafs aus der Strozzlfchen Sammlung anfühfeav 



° U ^ , Vovon fich in des de RoJJt Gemme ««* 
~Koma. T 7 oi> P- *■ V **7- ein Kupfer- 
Httd eine italienifch- weitfchweifis - gelehrte 
"«Reibung findet, dagegen vorder Manier und 
öt Hx><i e> wie es gearbeitet ift, wenig oder gar 





*e> Caelatur - Arbeit und To+eutic der Alten, 
^rt, meiner Ueberzeugung nach, ebenfalls zu 
fingen, wo man den Plinius und über- 
die alten Schrif tfteiler , oft nur mifsverftan- 
auch zum TheU unrichtig erklärt bat. 

s fie von der Tomeutic. oder eigentlichen 
nft gänzlich verfchieden fey, hat bereit« 
<*ßus \n Exercit. Plin p 738- gezeigt. Dafs 
auch nicht die Kunft fey, in Metall zu 
und zu giefsen, erhellet aus folgendem. 
fa<rt L. 34 S. 19 prirnusque fPhidiasj 
toreuticen aperuijfe atque detnonßrajfe me~ 
iteatur. Ks mufs alfo nothwendig etwaf 
feyn, als Formen und Giefsen; denn wie 
"War diefes nicht fchon vor dem Phidias 
und getrieben. Aufserdem iagt Martial^ 
- Mf>igr>loa.z 

M 

Aeclpe 
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jiccip* non vili calices de ptiluere ttatos, 
Sed Surrentinae laeue toreutna rotae. 

Strato. L. VIII. Atnfl. 1707. p. 585 et 586: 

(p. 38 Tm et 38 2 0 ^afs man v ^ e ^ e To^fvfiarei 
C c?Qct,7tivct, in den Ruinen von Corlnth aufgefucht 
habe. Plutarch bedient fich des Ausdrucks ro^ettt 
von irdenen Gefäfsen. Apopht p *74 MartiaL 
L. 4. Epigr- 4Ö. Hifpanae luteum rotae toreuma: 
und Co finden fich noch tler Stellen in Menge, 
die es nicht erlauben, unter Toreutic das Formen 
und Giefsen zu verftehen. 

■ : • 

Ich mufs zwar in einigen Stücken , hier von 
der Meinung des Herrn Hofratks Heyne abgehen ; 
inzwifchen bleibt mir deffen Abhandlung über 
die Toreutic in den Antiq. Au ff ätzen > Stück 2.- 
S. 127., von der gröfsten Wichtigkeit. Sie iifc 
offenbar die einzige Grundlage , wo alles , was 
über diefe Kunft irgend ein Licht verbreiten kann, 
mit einer be3~nahe unglaublichen Belefenheit zu* 
femmengeftellt ift. Und nur diefer Abhandlung 
allem haben wir es zu verdanken, wenn wir 
diefer Kurift der Alten anjetzt mit Sicherheit 
.»achfpüren können. 

D 3 ' Dafa 



Sjp^ aG * dieToreutie, dem erften und eigentlichen 

x '<^^ Cllgebrauche nach * nur von eiDer Kunft ZU 
rx^ e ^ e njj-y, die auf Arbeiten in Metall, und zwar 

^Uf erhabene Arbeiten angewendet wurde, ift 

^j^^^ eda chter Abhandlung hinlänglich bewiefen. 

*° auch, dafs fie nicht das war, was wir 

2Vx getriebene Arbeit nennen, wo nemlich das 

1 j 01 ^ 541 * von innen heraus, durch Punzen und ahn- 

JnftrumeDte, nach auswärts zu, in diejenigen 

&n gezwungen wird die ihm der Künftler 

^ n Will. Endlich auch,, dafs es nicht ein Ein- 

er * » ^ Einfchneiden von Figuren, keine Arbeit 

a^^" 7 **"* 7 " {e y* Von dem allen war es nichts, 

Üch davon ^erzeugen will, mufs noth- 
^rvdi g die YieIen BeIege liachfehen> dIe in jener 

hing davon zufanainengetragen find. 




^gegen kann nach Vergleiehung; aller UmftKnd« 
^ oreutie der Alten nichts anders gewefen feyn, 
die Wft, welche aIie grofse ^ 

. *te BildgieAer, Goid-Schmlede, Bronze Arbeit 

Z ^^rtulen, die erhabene Arbeiten, 'fi. 
Keö ßildfaulen, oder ~„i:~r 
^foiu r ' ™ er "*s-.rettef* t grofs , oder 

* iQilein feyn, in Metall eicfseri 
Stehen und an^ J? * nothwendig 

und ^wenden müffen, weun fi e anders 

ihren 
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ihren Arbeiten den gehörigen Grad der Vollkom 
m enheit geben wollen. % 

Um mich fogleich näher zu erklären, will ich 
zum Beyfpiele den BUägiefcer nehmen. Es foll 
eine Bild faule im Grofsen aus Bronze gegolten, 
deren Gufs vollendet, alles gehörig erkaltet, und 
die Bildfäule aus den Formen genommen und völlig 
gefäubert feyn. Dann wird fie auf das genauefte 
unterfuchr, und ich, fetze voraus, üe fey im Gaiv 
zeh ohne alle Fehler , fo fehlt doch immer noch 
vieles an einer folchen Bildfäule, bevor man fage* 
kann, dafs fie denjenigen Grad der Vollkommenheit 
und Eleganz erhalten habe, den fie doch haben foll 
und mufs. Und da ift es crft, wo die Toreutic 
angewendet wird, um diefes auszuführen* 

Ich mufs nothwendig einige Fehler angeben, 
die eine, übrigens meifterhaft gegoffene Bildfä'ule> 
dennoch haben, kann, und zum Theile gewöhn., 
lieh hat. 

Alfo z. B. entdeckt man zuerft hin und wie- 
der fehr feine Gufslöcber. Diefe werden noch 
etwas tiefer nachgebohrt, mit Stiften deffelben 
, , . D 4 Metal- 





^ 0t *Ue* verfetzt, und durch Feilen, Schleif- und 
'^mftein gehörig wieder ausgeglichen; in den 
^iefungen des Mundes, der Ohren, der Nate, 
Alände linden fich Ungleichheiten; diefe wer- 
* ^«tweder mit feinen Bohrern, oder Meifseln, 
feilen etc. weggearbeitet, und fo, wie es 
^ trxuCs, ausgeführt; in den Haaren findet lieh, 

^ t ^ < ^ 5 einige Vertiefungen nicht hinlänglich aus ge- 
-ä*^*^' das Ganze nicht locker genug, und 

X ~ ^Ug von einigen Partien der Haare zu fhimpf 
v 1 5 ge;r 0 (f en i^.. j ene Vertiefungen werden mit 
***ern nachgeholt, und der Zug der Haare über- 
*^ Vi pt durch Punzen, Meifsel, Grabftichel etc. völ- 
^Usgcdrückt ; an den Augen wird die fehlende 
rfe des Augenfchnittes unter den Augenlie- 
durch Grabftichel" und feine Meifsel angege- 
**** 5 auf den Flächen der Haut im Geliebte, am 
^*ie, an den Armen, überhaupt auf allen nackten 
^^iten finden lieh rauhe Gegenden, die dem Aus- 
"**cke der Muskeln, des richtigen Schattens und 
L tes, dem unmerklichen Uebergange nach tb ei- 
nlud; diefe werden den Urnftünden nach mit 
i **<?n Feilen, Schabeifen, Schleiffteine, Bimmfleine, 
eitlen, beftrichenem Leder, durchaus nachgeglst- 
t 5 an den Zierrathen, als Helm, Kopfputz, Leib- 

fcUrtel, 
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gürtet» Bruftharnifch , Degen, wird alles durch 
Grabfti cM » Punzen, Feile, Bohrer etc. bis zur 
nQt higen Feinheit nachgearbeitet ; am Gewände 
w ird die Lage der Falten, auf ahnliche Weife nach- 
geholfen : und fo wird überhaupt die ganze Bild- 
fäule, vom Kopfe bis zu den ifüfsen , mit dem 
gröfsten rleifse nachgearbeitet, auch derfelben 
allein nur hiedurch die höchurmögliche Richtig- 
keit, Schönheit und Eleganz gegeben, worauf denn 
alles mit einem Firnine überzogen wird. 

Dies, und nur dies allein, war die Toreutic der- 
Alten : nemlich ihren Bildfäulen und ßas ~reliefs, 
nach vollendetem GufTe, durch Meifsel, Bohrer, 
Feilen, Schabeifen, Graoftichel, Punzen , Schleif- 
fteine, und mehr ähnliche Werkzeuge, den h£>ch- 
ften Grad einer meifterhaften Ausführung und Y r oLU 
* kommenheit zu geben. 

Gewöhnlich ift diefe letzte Arbeit ein Werk 
der Silberarbetter, wenigftens eines fehr gefchick- 
ten Arbeiters in Or moulü ; und nur der richtige 
Gefchmack und das feine Gefühl des Bildhauers 
kann es beftimmen, in wie weit diefes, mehr 

D 5 oder 



Hi^, Weniger, fleifsig, auszuführen fey , um 
41 <*cn edeln und grofsen Ausdruck des Gan- 



„ d Q(lurch zu fch wachen , und dagegen ins 
***lichii und Kinaifche zu verfallen. 

I 

°Öent]ich ift es jetzt überflüfilg, auch die 
^^»tic der Gold - Schmiede, und anderer Metall- 
1|: er, hier noch durchzugehen. Man wird 
v °n, feib/1 fehon beurtheilen können, wie eia 
r von diefen , nach dem Verhöltnifle feiner 
^ t?ri3 ' oder gröbern Arbeiten, auch feinere oder 
^ re Werkzeuge gebrauchen müiTe. Denn 
^ ! »^h, der Abftufungen vom Goldarbeiter, der 
^«Ulons verfertigt, vom Silberarbeiter, der künft- 
Schalen und Becher mit freyftebendem-f-aube, 
reliefs und eleganten Handgriffen au&führt, 
Bronzearbeiter, der meifterhafte Verzierungen 
" moulü zu Vafen- und Feuer -Ruthen liefert, 
«um Schickten Kanonen- un d K!ocken-Gie- 
giebt es unzählig viele. Und fo 
auch ein jeder vpn diefen Künftlern, nacfc* ' 
MaKe feiner Talente, na ch dem Verhältnis - 
*Wxe, Wörth er arbeitet, und nach der 
t,- wozu diefe* oder Jenes beftimmt üi, 

fein* 
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ferne Werkzeuge zu wählen , und anzuwenden 

Ans dem bisherigen wird ' fleh nun manches 
erklären laffen , was von einigen ftlr widerfpre- 
chend und unrichtig gehalten ift. |}enn fo wird 
es doch begreiflich, wie in der Fol^e das V£ort 
Toreutic , vorzüglich von Dichtern , in einem 
weitern Sinne genommen, und auch auf Arbei- 
ten in andern Materien angewendet werden 
konnte. Hatten die Künftler fich derfelben Me- 
-thode, derfelben Werkzeuge bedient, um ihren 
Arbeiten die hüchfte Eleganz zu geben , fo war 
die Kunft und deren Grundfatze diefelbe, wenn 
.gleich die Materie noch fo verfchieden war. Und 
mit Grunde würde man kaum behaupten könne»; 
dafs das Wort hier im uneigentlichen Sinne ge*. 
braucht fey. 

• ♦ • I 

Bey dem allen ater, möchte ich den Begriff 

* ' .* » 

von Caehitiir - Arbeit, doch nicht immer und ohne 

alle Einfcliränkung, mit dem der Toreutic filr 

gleichbedeutend annehmen. Es ift geWifs, dafs 

da, wo Toreutic angewendet wird, auch <k P 

Ausdruck, 




^ ^Sdruck, die Ablicht, und die gefachte Voll- 

k0rriT nenheit, oft nur durch Caektur- Arbeit er£ 

< « 

f icht werden könne. Ich halte daher die 
L ^atu r - Arbeit, mehr für einen Theil der To- 
-^T^^^ic, nur f ür eine fl ir untergeordnete Kunlh 

"> ich glaube, Caelatur- Arbeit im ftrengften 
genommen, war mehr das, was wir jetzt 
lv> iren, in Metall etwas in die Tiefe, a V Intaglio 
?1 ten nennen, wie 2:. B. Namen, Wapen, Pett- 
Figuren , die der Künftler in Metall ver- 
«ingegraben hatte. Die Ableitung des Wor- 
ftheint auch diefe Vermuthung zu unter- 



"Vl eileicht waren nun die fo bewunderten Ar- 
^«n des Bathycles am Throne des Amyclaeus* 
' To berühmten Vorftellungen am Kaften des 
*>Selus, und der fchöne Becher des Anacreon, 
r Caelatur -Arbeit; und fo könnte PUnius im' 
r «och Recht haben , daf« Phidias der Erfin- 
der Toreutic fey. Waren jene Werfce ^ 

zuverläffig erhobene Arbeiten in Metall 
-rtHefs, die ebenfalls fchon durch Toreutic 
Vollkommenheit erhalten hatten, f Q ging 

des 
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<Jes Pt**&** Meinan S vielleicht nur dahin, dafs 
phidias der erfte fey, der fie auf gro fse gego/Teue 
Bildfäulen anzuwenden lehrte. f 

■ 

Dem fey jedoch wie ihm wolle, fo wird man 
es leicht erklären können, wie die alten Schrift- 
steller , und vorzüglich Dichter , / die Worte 
Toreutic, Toreumn, caelare, caelatura , nicht 
immer in dem angftlich - ftrengen und technifch- , 
richtigen Sinne gebraucht haben, als ein Artift 
fich ihrer nur bedienen durfte. Beyde Operatio- 
nen find fo nahe mit einander verwandt, oft fo 
unzertrennlich, gehen fo unvermerkt in einander 
über , dafs ein und derfelbe Künftler , gewöhn- 
lich beyde verliehen und ausüben mufs ; und 

r 

da, wo beyde zugleich angewendet werden, 
wird es oft ihm felbft unmöglich feyn , eine 
fefte , für jedermann verftändliche Grenzlinie 
anzugeben. 

» - 

Si quid nouifti reftius iftis, 

Candidus imperti; f» non, his vtere mecitoi. 

Hordt, 
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D r u c k f e h I e r; 

welche in dcp Abhandlung Uber die Reformen in der Miner*» 
logie noch nachzuholen find. 

p. 40. ßulenförmigen, ftatt: fäulenforniige, 

p. 64. coloris, ft. colorls. 

p. 6 8. **f<J«, ft. r«^«. 

p. 69. Afiatic, ft. Afiatlc. \ 

p. 70. Schleifen, ft. Sehleifeh. 

p. 80. unbekannten, ft. unbekannt«« 

p. ead. zur , ft. zu. 
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